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Erideint Montag, Dienstag, Donn erstag und Sonnabend 
und koſter vierzehntägig ins Haus 1,25 Zlotg. Betriebs⸗ 
ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 


des Bezugspreiſes. 
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Blukige Demonſtration in Sa 


Mittwoch, den 10. Auguſt 1927 


arbrüden — Ein Proteſt an den 


45. Jahrgang 


Völkerbund — Intervention beim franzöſiſchen Arbeitsminiſter 


Saarbrücken. 
demonſtrierenden Saarbergleuten und der Polizei 


Bei den Zuſammenſtößen zwiſchen den 
vor dem 
Sin des Präſtdenten der Saarregierung auf dem Schloßplatz, 
wurden 16 Perſonen verletzt, darunter mehrere ſchwer. 


5 Die franzöſtſche Beamtenſchaft der Vergmerksdireftion hatte 
15 Direktionsgebävde vorſichtshalber bereits am Dar: 
mittag geräumt. 


Ungefähr 50 000 chriſtlich und freiorganiſierte Saarbergleute, 


welche teilweiſe in ſtundenlangen Fußmärſchen aus den Gruben⸗ 
orten des Saargebietes herbeikamen, proteſtierten gegen die 


Felerſchichten und Maſſenentlaſſungen in den 
Saarbergwerken. In einer telegraphiſchen Entſchlie⸗ 
zung an den Völkerbundsrat wurde dieſer zum Ein⸗ 
griff aufgefordert. Der Pariſer Verwaltungsrat der 
Saargruben, ſowie der franzöſiſche Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten wurden um Verhandlungen und ſofort egen Eins 
griff erſucht. Der Durchmauſch durch die Stadt iſt ahne 
ernſtere Zwiſchenfälle verlaufen. Vor der Bergwerksdirektion und 
im Regierungsgebäude kam es zu Zuſammenſtößen 
mit der Polizei, welche von der blanken Waffe Gebrauch machte, 
als mehrere tauſend Demonſtranten gegen die Wohnung des 
| Saarpräſidenten am Schloßplatz vorzudringen verſuchten. 


Sacco und Banzetfi 


werden hingerichtet 


Keine Rückſicht Amerikas auf die Prokeſte der Welt 


Berlin. Wie die Morgenhlätter aus Boſton berichten, 
hat der oberſte Gerichtshof den Antrag auf Anwendung des Ge⸗ 
ges zur Stcherung der perſönlichen Freiheit auf Sacco und 
Banzetes, ſomte die Veltatigung eines Vorliegens eines giechts⸗ 
iertums abgelehnt. Infolgedeſſen wird die Hinrichtung Fei- 
nen Aufſchub erfahren. 


Auch Wiederaufnahme des Sacco- 
Vanzetti- Verfahrens abgelehnt 
Berlin. Nach einer Meldung der Morgenblätter hat auch der 
Richter der erſten Inſtanz im Prozeß gegen Sacco und Vanzetti, 


Tha ner, den Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens ab⸗ 
gelehnt. 


Demonſkration für Sacco und Vanzetti 
duch in London 


London. Sonntag nachmittag fand auf dem Trafalgarplatz 
in London eine kommuniſtiſche Demonſtration gegen die Hinrich⸗ 
tung Saccos und Vanzettis ſtatt. die ſich gleichzeitig gegen 
die briliſche Intervention in China und gegen den Abbruch 
der Beziehungen zu Sowjietrußland richtete. Hauptredner war 
der engliſche Kommuniſt Tom Mann. Nach der Verſammlung 
wurde ein Demonſtrationszug gebildet, der zur amerikaniſchen 
Botſchaft zog Eine Deputation, der der Eintritt in die Bote 
ſchaft geſtattet wurde, legte eine Proteſtreſolution gegen die 
Vollſtreckung der Todesurteile vor. Der Deputation wurde mit⸗ 
geteilt, daß ſich der Botſchafter in Schottland befinde und daß 
der Diener, der die Reſolution entgegennahm, keine Garantie 
für dio Weiterleitung übernehmen werde. 


Die italieniſch⸗franzöſiſchen Zwiſchenfälle 


Paris. Einem franzöſiſchen Blatt zufolge hat die italic⸗ 
niſche Polizei m Zuſammenhang mit der kürzlich gemeldeten 
Beſchießung eines franzoſiſchen Zuges bei Ventimiglia 
erklart, daß ihre Nachprüfungen nicht geſtatteten, die Rich⸗ 
tigkeit der franzöſiſchen Behauptung feſtzuſtellen. Dagegen er: 
ſtatteten die franzöſtſchen Spezialkommiſſare einen Bericht, in dem 
es u. a. heißt, daß die Erklärungen des Zugperſonals durch Ge- 
ſchoßſpuren am Packwagen ihre Betätigung gefunden hätten. 


Eine intereſſanke Aeußerung 
über den Abſchluß der Genfer Konferenz 


ti New Dorf. In einer Rede vor dem Inſtitut für Po⸗ 
Tin Williamſtown (Maſſachuſetts) ſagte der Leiter 
— 5 Preſſeabteilung des Londoner Foreign⸗Ofſice, Sir 
Willert, über den Abſchluß der Genfer Konferenz: 
Großbritannien wird fortfahren, ſeinen Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprectend zu bauen. Die Amerikaner können tun, was ihnen 
gut dünkt. Es wird keinen Unterſchied für uns bedeuten. 
Wir wiſſen, was wir unbedingt brauchen. Wir müſſen eine 
gewiſſe Anzahl leichter Kreuzer haben, um unſere Handels⸗ 
wege und Verbindungen zwiſchen den weit auseinanderge⸗ 
riſſenen Teilen des Reiches zu ſchützen, um einen Schutz 
gegen U-Boote zu haben. Wenn die amerikaniſche Regie⸗ 
rung wünſcht, einen Rüſtungswettbewerb zu beginnen und 
die amerikaniſche Einkommenſteuer entſprechend zu er⸗ 
höhen dann iſt das eine amerikaniſche Angelegenheit. Jeder 
Schuljunge in England weiß, daß uns vor zehn Jahren un⸗ 
ſere Lebensmittelbelieferung beinahe abgeſchnitten wurde, 
und in dieſe Gefahr wollen wir nicht noch einmal kommen. 


Deutſche Reparationszahlungen im Juli 
Berlin. Die vom Büro des Reparationsagenten veröffent- 
lichte Ueberſicht über die Einnahmen und Zahlungen im dritten 
Annuitätsjahr bis zum 31. Juli 1927 weiſen für den Juli an 
Einnahmen auf 111733 174,51 RM. die Geſamtſumme der dritten 
Sahresanmu'tat bis zum 31. Juli beläuft ſich auf 1209 096 210,51 
KM. Darin enthalten find zur Vollendung der zweiten Annuitat 
an Beförderungsſteuer 8 095 425,61 RM. und an Verzinſung der 
Reichsbahn⸗Schuldverſchreibungen 45 Millionen RM. In der 
dritten Annuität belaufen ſich die Einnahmen aus dem normalen 
Haushaltsbeitrag im Juli auf 9 166 666,66 RM. die hisherige 
Geſamtſumme der dritten Annuität auf 100 833 333,33 RM. Aus 
dem beſonderen Haushaltsbeitrag 34800 000 RM. (230 400 000 
RM.), aus der Beſörderungsſteuer 22 500 000 RM. (247 500 000 
RM.), aus der Verzinſung der Reichsbahn⸗Schuldverſchreibungen 
45 Millionen (450 Millionen RM) an Zinſen 266 507,85 RM. 
(2 267 451.37 Ri.), die Einnahmen aus der Verzinſung der In⸗ 
duſtrieobligationen im dritten Annuitätsjahr bis zum 31. Juli 
125 Millionen. Der Geſamtkaſſenbeſtand beträgt 1302 722 285,12 
NM. Die Zahlungen im dritten Annufkätsjahrs für die Mächte 
betragen: Im Juli 87 140 814.73 RM., die Geſamtſumme bis zum 
31. Juli 1 033 690 111.88 RM. Die Zahlungen für die Repara⸗ 
tionskommiſſion betrugen 826,87 RM. (2 269 399.28 RM.), für das 
Bilro für Reparationszahlungen 308 301,44 RM. (8 247 255,43 
RM.), für die Intkeralliierte Rheinlandkommiſſion 279 573,90 
RI (2 663 058,69 RM.). Die Beſatzungskaſten belragen 
6 221 066,68 RM. (66 933 251,62 RM.) 


Ansſperrungen 
in der Düſſeldorfer Seideninduſtrie 


Krefeld. Der Lobnukampf in der Krefelder Seidenindu⸗ 
ſtrie hat einen ſcharfen Charakter angenommen. In den vier be⸗ 
ſtreitten Firmen haben die Belegſchaften Montag früh die Arbeit 
nicht wieder aufgenommen. Dadurch iſt die vom Arbeit⸗ 
geberverband vorige Woche angeſagte Kampfmaßnahme in Kraft 
geſetzt worden. In 35 Betrieben der rheiniſchen Seideninduſtrie 
werden mit Wirkung ab Montag abend die Belegſchaften ausge⸗ 
ſperrt. Insgeſamt werden von dieſer Maßnahme etwa 4000 Ar⸗ 
beiter betroffen. Falls im Verhandlungswege eine Schlichrung 
und Einigung in Bälde nicht erzielt werden wird, ſind wahrſchein⸗ 
lich weitere Ausſperrungen zu erwarten. 


| 


Pilſudski bei den Legioniſten 


In Kaliſch fand am Sonntag die Dreizehn— 
jahrfeier der polniſchen Legionen ſtatt, die am 6. Au⸗ 
guſt 1914 die ruſſiſche Grenze überſchritten haben. In 
Szezypiornie, jenem Internierungslager während 
der Okkupation, wo die Legioniſten untergebracht waren, 
die nicht den Treueid auf die Fahnen der Okkupationsheere 
leiſten wollten. wurde eine Gedenkfäule enthüllt, die 
ein Plakett Pilſudskis ziert, den Schöpfer der polniſchen 
Legionen und Träger des Unabhängigkeit⸗gedankens in⸗ 
nerhalb des polniſchen Volkes. Man wird an dieſem hiſto⸗ 
riſchen Tage nicht vorübergehen können, ohne nicht der Er⸗ 
eigniſſe zu gedenken, die aufs engſte mit dom Anabhängig⸗ 
keitsgedanken der polniſchen Republik verbunden ſind So 
mancher, der an dieſer Feier ſtolz bewegten Herzens teil⸗ 
nahm, war am Tage des Kampfbeginns der Nilſudski-Le⸗ 
gionen ihr ſchärfſter Gegner und bereit, mit den In⸗ 
habern der damaligen Staatsmacht Komarrmiſſe zu ſchlie⸗ 
ßen, wenn nur ſein Intereſſe ſelbſt gewahrt wurde Und 
mit nollem Recht konnte der Innenminiſter die Behauptung 
aufſtellen, daß Polen zwei Lager von Bevölkerung beſitzt, 
diejenigen. die ſtändig um ein unabhängiges Polen ges 
kämpft haben, die Anhänger Pilſudskis, und diejenigen, 
denen Polen vom Himmel „fiel“, die Anhänger Dmowskis 
und derjenigen, die erſt im letzten Augenblick an die ſieg⸗ 
reiche Entente ſich anſchloſſen, als das Schickſal der Mittel⸗ 
mächte beſiegelt war. Die Feier nahm den ſonſt gewohnten 
Verlauf mit Feldmeſſen und Anſprachen. non Bedeutung 
war nur eine Reſolution, die ſichmit der Tagespoli⸗ 
ti befaßt und Anſchluß an die breiten Volks- und 
Arbeitermaſſen, ſowie der Intelligenz ſucht und naturge⸗ 
wäß Forderungen ſtellt, die wir wiederholt erwähnt haben. 
Die ganze Feier gewinnt erſt ihre Bedeutung durch die 
Anſprache Pilſudskis, der allerdings nicht auf die 
Tagesexeigniſſe einging, ſondern das hiſtoriſche Mer 
den ſchilderte und der Kämpſe gedachte, die die Legionen 
auszutragen hatten, bis nach ſeiner Rückkehr aus der Fe⸗ 
ſtung Magdeburg der polniſche Staat Wirklichkeit 
wurde. In ſener Anſprache gedachte er auch jener Heere. 
mit denen die Legionen zuſammen kämpften und unterſtrich 
das Moment, daß die Waffengemeinſchaft am 
beſten mit den Kaders war, die kein Wort polniſch ver⸗ 
fanden, alſo Deutſche,. Rumänen und Ungarn, während 
man gerade bei den eigenen Landsleuten auf Widerſtand 
ſtieß. Dieſes Bekenntnis ft um io bedeutender, als gerade 
auch non Pilſudski anerkannt wird, was die Unabhän⸗ 
aigfert Polens den deutſchen Heeren zu verdanken hat. 
Zum Schluß ſeiner Rede gedachte der Miniſterpräſident der 
Zagespoliiit und ermahnte die Legioniſten treu zuſammen⸗ 
zuſtehen; denn es iſt ſehr wohl möglich, daß Polen noch 
ſchwere Stunden zu durchleben haben wird und dann der 
Hilfe der Legioniſten benötigen wird. Ueber ſeine Regie⸗ 
Lung spolitik erfuhr man nichts, man war enttäuſcht, da 
man glaubte, hier, am hiſtoriſchen Ort. Woge und Ziele der 
künftigen polniſchen Politik zu erfahren. 

Es iſt nicht zu beſtreiten. daß die Feier in erſter Linie 
eine Ehrung Pilſudskis war, der nach dem Mai: 
umſturz wieder die Geſchicke Polens leitet, nachdem ihn das 
Intriguenſpiel der Rechtskreiſe verärgerte, ihn ſtürzen wolle 
te und ſo beeinflußte, daß er im Jahre 1922 die Wahl der 
Staatspräſidentſchaft nicht annahm, während Naturowicz 
ſeine Wahl mit dem Tode beſiegeln mußte. Damals zog ſich 
der Schöpfer des unabhängigen Polens zurück, wartete auf 
die Geſundung, bis er im Mai 1926 wieder Polen vor voll⸗ 
endete Tatſachen ſtellte, durch militäriſche Kraft die Staats⸗ 
eitung an ſich nahm. Wir gehören nicht zu den Anbetern 
Pilſudskis, aber wir verkennen keinen Augenblick ſeine 
hiſtoriſche Miſſion im Kampf um die unabhän⸗ 
gige Republik. Ts maa ſein, daß viele bedauern. daß 
es jo und nicht anders gekommen it. aber man ſoll dabei 
auch nicht vergeſſen, daß nanche Frage nicht gelöſt 
werden kann. weil die Widerſtände heut zu ſtark find, Wenn 
es auch die Regierungskreiſe nicht eingeſtehen wollen, ſo iſt 
die Tatſache nicht zu beſtreiten. daß die Gegner Pilſudskis 
nur auf einen ſchwachen Augenblick warten, um, ganz 
gleich mit welchen Mitteln die politiſche Macht 
an ſich zu reißen, Pilſudsei von der Staatsmacht zu entfer⸗ 
nen. Man verkennt vielfach Pilſudski und glaubt, daß er 
ſich ausſchließlich auf die Militärmacht ſtützt. doch ſcheint 
es uns, daß er das Kräfteverhältnis recht wohl abzumeſſen 
nerjteht und eben aus dem Grunde, weil er die Kraft der 
Gegner nicht verkennt, über feine politiſcken Ziele ſchweigt. 
Dieſe Tatſachen ſind Schuld, daß uns die Regierung Ueber⸗ 
raſchungen bereitet, die Volksgemeinſchaft faſt in Aufruhr 


* 
bringt, weil er abſchätzen will, 
Dinge reagieren werden. Und ſo iſt auch nicht zu verken⸗ 
nen, daß die Regierung mit verſchiedenen Möglichkeiten 
rochnet und ſelbſt vor Ueberraſchungen geſchützt ſein will. 


Aber dieſe Erwägungen haben nichts mit der hiſtori⸗ 
ſchen Feier zu tun. Dieſe mag letzten Endes der Ausdruck 
des Kraftbewußtſeins des Pilſudskilagers fein, und geht 
auch die Politik und die Realität des Wirtſchaftslebens 
eigene Wege, ſo hat das Pilſudskilager doch das Recht, 
hervorzuheben, daß ſich hier die aufbauenden Kräfte 
des polniſchen Lebens befinden. Wenigeſtns nach ihrer 
Auffaſſung; wir find zu anderen Schlüffen gekommen und 
finden, daß dieſes Lager erſt in Zukunft beweiſen muß. ob 
es wirklich jenes Element darſtellt, was es heute unter dem 
Eindruck der Maiereigniſſe ſein will. Wir haben ſchon 
oben betont, daß ſich in dieſem Lager Menſchen befinden, 
die alles andere als der Träger des polniſchen Unabhängig⸗ 
keitsgedankens waren. Ein Blick auf die Entſtehung der 
Legionen belehrt uns, daß ſie aus den Kampfkaders der 
P P. S. hervorgegangen ſind, daß ihr Schöpfer Pilſudski 
damals der Organſſator der polniſch⸗ſozialiſtiſchen Kampf⸗ 
gruppen war und ſelbſt 1914 Mitglied des Parteivorſtandes 
der P. P. S. geweſen iſt. Der ſszialiſtiſche Einſchlag der 
Legionen war unverkennbar und ſie haben auch nie geleug⸗ 
net. daß fie nicht gewillt ſind, ihr Blut für andere Mächte 
zu verſpritzen, ſondern daß ihr Ziel ein unabhängiges Po⸗ 
len, eine Republik ſei. Wir wollen nicht unterſuchen, welche 
Fehler die Okkuparionsmächte begangen haben, als ſie aus 
den Legionen Heeresgruppen gegen Frankreich ſchaffen woll⸗ 
ten. wollen auf die Fehler der Okkupgtionspolitik nicht ein⸗ 


gehen, wenn wir auch ihre jchöpferiiche Aufbauarbeit 


wie die Gegner auf dieſe 


anertennen. Gewiß iſt hier ein richtiges Urteil ſchwierig, 
doch mird leider polniſcherſeits nerfannt, daß 


ohne den ſiegreichen Vorſtoß der deulſchen Heere nie ein 
unabhängiges Polen mög lich geweſen wäre, daß es der 
deutſche Soldat war, der auch einen Teil der wirtſchaftlichen 
Auſbauarbeit, beſonders in Kongreßpolen, vollzogen hat, 
ein Umſtand, der dann bei der Uebernahme der Staats⸗ 
macht durch Pilſudski feine Früchle trug. Aber der Beſiegte 
bat ja auch kein Recht auf Anerkennung, 
päfer erſt die Geſchichte ihr Urteil fällen. 

Mit der Geſchichte der Legionen, die ihre feſten Stütz⸗ 
punkte in Galizien hatten, iſt der Unabhängigkeitsgedanke 
des polnischen Staates aufs engſte verbunden, und darum 
gebührt ger Feier in Kaliſch auch ihre Bedeutung. Ob fie 
ein Markſtein in der Entwicklung des polniſchen Staats 
weſens bleiben wird, muß erſt die Zukunft erweiſen. Aber 
eines haben wir aus der Geſchichte erſehen, daß das polniſche 
Volk. welches ſelbſt alle Unterdrückungsverioden fremder 
Zwangsherrſchaft durchlebt Hat, für ſeine nationalen 
Minderheiten nichts tut, um fie aufs engſte mit 
der polniſchen Republik zu verbinden. Noch gibt es außer 
der Verſprechung in der Verfaſſung kein Geſetz, welches die 
Rechte der nationalen Minderheiten regelt und doch drohen 
dem Stagte hieraus unverkennbare Gefahren, fühlen ſich 
einige Millionen polniſcher Bürger nicht als gleich⸗ 
berechtigt mit dem Staatsvolk. Hiſtoriſche 
Feiern ſind nicht nur da, um ſich zu begeiſtern, ſondern um 
die Realitäten zu überſehen und Streitpunkte auszumerzen, 
ſolange es noch Zeit iſt. Zu dieſem Thema hat ſich leider 
niemand in Kaliſch ausgeſprochen und hier wären nicht nur 
Worte, ſondern auch Taten am Platze. Die nationalen Min⸗ 
derheiten blicken mit Stolz auf den Kampf der Legionen 
um die Unabhängiokeit des polniſchen Staatsweſens. füh⸗ 
len aber auch die Bedrückung, die ihnen vom Wirtsvolk auf⸗ 
erlegt wird. Soll die Geſchichte zum Teil auch politiſche 
Lehrmeiſterin der Staatsmänner jein. ſo liegt in der Min: 
an das man nicht vergeſſen 


darüber wird 


derheitsfrage ein Problem, 
ſollte 


Macdonald über das Genfer Fiasko 

London. Ramſay Macdonald erklärte Sonntag in 
einem Interview über die erfolglos verlaufene Genfer 
Konferenz, daß es nach ſeiner Anſicht am zweckmäßigſten ſei, die 
Genfer Arbeiten vollſtändig ruhen zu laſſen und ſtatt 
deſſen die ganze Angelegenheit von neuem in Angriff zu neh⸗ 
men. Für eine gewiſſe Zeit würden die engliſch-amerikaniſchen 
Beziehungen vielleicht eine Verſchlechterung erfahren, aber 
der geſunde Menſchenverſtand in beiden Ländern ſei zu groß, 
um für längere Zeit ernſthaften Schaden anrichten zu können. 


Die Vorbereitungen zum Dentſchen Atlantikfing 


Deſſau. Die beiden Junkers-Ozeanmaſchinen ſollten im Laufo 
des Montags noch Probeflüge unternehmen. Da fedoch bis 
in die Mittagsſtunden hinein Nebel herrſchte, war ein Start un⸗ 
moglich. Nach den ketzten Meldungen herrſcht auch über dem At⸗ 
lantik ungünſtiges Wetter. Ueber Irland lagert ein ausge⸗ 
dehntes Tief. An der amerikaniſchen Küſte herrſcht Nebel, von 
Neufundlagd bis Neuyork. Auch die Windverhältniſſe ſcheinen 
im Augenblick nicht gut zu ſein. Wie bereits gemeldet, werden 
beide Maſchinen lediglich mit Funkempfangsapparaten ausge⸗ 
rüſtel, um jederzeit die Wettermeldungen empfangen zu können. 
Die Rufzeichen ſind folgendermaßen feſtgelegt: D. 1167 (Bremen) 
erhält das Rufzeichen K, 4 A. E. B., D. 1197 (Europa K. 4 A. J. 
C. Solange die Maſchinen noch im Bereich des europäiſchen Kon⸗ 
tinents ſind, erhalten fie die Wettermeldungen von der deutſchen 
Küſtenfunkſtelle Norddeich. Ueber dem Ozean ſelbſt, ſoweit als 
möglich von den Schiffen und bei ihrer Annäherung an die amt 
rikaniſche Küſte von der amerikaniſchen Funkſtation Bar Harbor. 


Von dem Einbau einer Sendeſtation hat man Abſtand genommen, 


= 


um Gewicht zu erſparen. Beim Poſtamt Deſſau laufen inzwiſchen 


aus allen Teilen Deutſchlands, aber auch aus dem Ausland, zahl⸗ 


reiche Sendungen zur Beförderung mit den beiden Flugzeugen ein 
und zwar in ſolchen Mengen, daß das vorgeſehene Quantum be— 
reits längſt überſchritten iſt. Insgeſamt werden nur 10 Kilogramm 
Poſt und zwar fünf Kilogramm auf jeder Maſchine, mitgenommen. 
Die beiden Paſſagiere, der Vertreter der Hearſt-Preſſe und der 
Vertreter des Norddeutſchen Llond. werden im ſicheren Raum der 
Kabine Platz nehmen, und zwar benutzen ſie die quer aufge⸗ 
hängte Hängematte als Sitz. Sie haben zu beiden Seiten Aus⸗ 
blick durch ein kleines Fenſter. Wenn die Piloten die Hängematte 
zur kurzen Ruhe aufſuchen wollen, begeben ſich die Paſſagiere in 
der Zwiſchenzeit auf den freigewordenen Pilotenſitz. 

Der genaue Termin des Startes zum Ozeanflug iſt noch im⸗ 
mer unſicher. Es ſteht aber feſt, daß der Abflug in einer der 


nächſten Nächte vonſtalten gehen wird, ſo bald einigermaßen gün⸗ 
ſtige Wetternachrichten vom Atlantik und aus Amerika eingehen. 


Kommuniſten- Verhaftungen in Lemberg 


Warſchau. In Lemberg wurden von der polniſchen Polizei 
22 Kommuniſten verhaftet. Die Kontmuniſtiſche Partei, die ber 
kanntlich in Polen verboten wurde und nur illegal tätig iſt, 
veranſtaltete dort unter dem Deckmantel eines literariſchen Ma⸗ 
tinees eine Propagandaverſammlung, an der etwa 
100 Perſonen teilnahmen. Die verhafteten Kommuniſten beſaßen 
keine Perſonalausweiſe und werden angeblich ſeit langem von 
der polniſchen Polizei geiucht. 


Der Kampf um die „Columbia“ beigelegt 

Zwiſchen Levine und Drouhin iſt es zu einem Vertrag 
gekommen, der für das Schickſal des erfolgreichen Ozeanflugzeuges 
entſcheiden ſoll. Drouhin hat ſich auf drei Monate als Pilot ver⸗ 
pflichtet, bei einer Geſamteutſchädigungsvon 100 000 Franken. 
Bei einem tödlichen Unglücksfall Drouhins wird ſeiner Witwe 
von Levine die bei der Bank von Frankreich deponierte Summe 
von 300 000 Franken ausgezahlt. Mit 300 000 Franken iſt Drou⸗ 
Hin ſelbſt verſichert. Einen Schadenerſatz von 300 000 Franken er⸗ 
hält der Pilot, wenn der Vertrag annulliert wird oder der Flug 
durch Levines Schuld innerhalb drei Monaten nicht ausgeführt 
wird. Fliegt vor der Columbia ein anderes Flugzeug nach Ame— 
rika, kann jeder Vertragpartner vom Vertrag zurücktreten. 


Die Feierlichkeiten anläßlich der 
Eröffnung der Friedensbrücke 
London. Der geſtrigen Einweihung der Friedensbrücke im 
Port Erie wohnten außer dem Prinzen von Wales und dem 
Miniſterpräſidenten Baldwin, wie die „Times“ ergänzend be⸗ 
richten, u. a. General Dawes, Staatsſekretär Kellogg und der 
Gouverneur von Nenyork, Smith, bei. Dem Prinzen von Wales 
und General Dawes wurden von zahlreichem Publikum ſtürmiſche 
Ovationen dargebracht. Der Prinz von Wales und Miniſter⸗ 
präſident Baldwin hielten Anſprachen, in denen ſie dem Wunſch 
Ausdruck gaben, daß die Brücke ein Bindeglied zwiſchen Ka⸗ 
nada und den Vereinigten Staaten ſein möchte. 


England und die Krupp-Konzeſſion 


London. Ein Sonderkorreſpondent des „Obſerver“ aus 
Moskau. der wirtſchaftspolitiſche Probleme ſtudiert, ſetzt in ſei— 
nem heutigen Bericht die ſowjetruſſiſche Kanzeſſionspolitik aus⸗ 
einander. Der Verichterſtatter beſchäftigt ſich dabei mit der von 
der Firma Krupp im Jahre 1923 erworbenen, jetzt auf eine neue 
Baſis geſtellte Konzeſſion für den Anbau von Weizen und für 
Viehzucht [Manytſch⸗Konzeſſion). In der Unterzeichnung des 
neuen Vertrages ſieht der Berichterſtatter einen Akt von grund⸗ 
ſätzlicher Bedeutung. Er ſtellt nach feiner Anſicht eine Sinnes- 
änderung der ſowjetruſſiſchen Konzeſſionspolitik dar, die be⸗ 
reits ſichtbar geworden ſei in dem HarrimanMangan-Rontrakt, 
der nach zweijähriger Auseinanderſetzung nach dem Abbruch der 
Beziehungen zwiſchen Rußland und England ratifiziert worden 
fci. Veide Verträge ſeien ein Beweis dafür, daß in der Konzeſ— 
ſionspolitik Moskau. nach dem Abbruch der Beziehungen zu Eng⸗ 
land ein grundſätzlicher Wechſel eingetreten ſei. 
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Ausweiſung 
ruſſiſcher Nonarchiſten aus Polen? 
Es mird auch Zeit! 

Warſchau. In den nächſten Tagen ſoll, wie mehrere Blätter 
aus angeblich zuverläſſiger Quelle melden, eine große Anzahl 
ruſſiſcher Emigranten aus Polen ausgewieſen 
merden. Ihnen wird von den polniſchen Behörden vorgeworfen, 
ſich in einer nicht korrekten Weiſe in Polen betätigt zu 
haben. Dieſe Maßnahme ſteht Höchſtwahrſcheinlich mit der Er⸗ 
mordung Wojkows im Zuſammenhang und dürfte den Zweck ver⸗ 
folgen, die kuſſiſche Mißſtimmung gegen Polen beheben zu helfen. 


Die Ankerſuchung gegen Barenne 


Paris. Im Anſchluß an die Angriffe der Rechtsparteien 
gegen den Generalgouverneur von Indo-China. Varenne, 
wegen unberechtigter Verteilung von Landkonzeſſionen an ſeine 
Freunde, war ſeſt einiger Zeit bekanntlich eine Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion eingeſetzt worden. Als erſtes Mitglied der Kon 
miſſion iſt nunmehr der General inäpektor für die Finanzen von 
feiner Reife aus Indochina nach Frankreich zurückgekehrt. Ueber 
das Ergebnis feiner Unterſuchung gluubt das „Journal“ berichten 
zu können, daß die Konzeſſionen von den ordentlichen Behörden 
durchaus regelrecht verteilt worden ſeien. 


Schmugglerſchlacht 
an der amerikaniſchen Küſte 


London. Das Hauptquartier der amerikaniſchen Küſten⸗ 
wache veroffentlicht einem Telegramm aus Waſchüngton 
zufolge, einen amtlichen Bericht über eine regelrechte See- 
ſchlacht zwiſchen der Küſtenwache und Schmuggleuſchiffen auf 
der Höhe von Port Lauderdale (Florida), 42 Meilen von der 
Küſte entfernt. Im Verlaufe des Kampfes wurde ein Beamter 
der Küſtenwache und ein Agent des amerikaniſchen Geheim- 
dienſtes getötet, zwei weitere verwundet. Auf Seiten der 
Schmuggler wurden zwei verletzt. 
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Waffen auf Reifen — 

Kopenhagen. Der däniſche Viermaſtſchoner „Eline“ flog 
vor einigen Tagen im Golf von Bistaya in die Luft, da 
das Schiff mit 100 Tonnen Munition geladen war, die ſich auf 
irgendeine Weiſe entzündete. Durch dieſen Unglücksfall wird be⸗ 
kannt, daß in letzter Zeit ſehr häufig von däniſchen Schonern 
Munitionstransporte von Südfrankreich und Tunis nach Li⸗ 
bau und Reval vorgenommen wurden. Die „Eline“ hatte 
übrigens außer Munition auch einige Geſchütze an Bord, beides 
war nach Libau beſtimm! und in Tunis geladen worden. Der 
Reeder verweigert jede Auskunft über Abſender und Empfänger 
7 Ware; angeblich hatte er die Schiffspapiere noch nicht er⸗ 
alten. N 


In Kopenhagener eingeweihten Kreiſen nimmt man an, daß 
es ſich bei den Transporten um franzöſlſche Munition und Ge⸗ 
ſchütze handelt, die durch die Beendigung des Krimkrieges frei 
geworden ſind und an die baltiſchen Staaten billig verkauft 
wurden. 


Norron von Elsbeth Borcfeer 
77. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Herr Profeſſor, es können andere Gründe vorliegen.“ 

„Sie ungläubiger Thomas! Warum zweifeln Sie?“ 

„Weil ſie mir ihren Brautſtand nicht verheimlicht 
hätte, wenn ſie — mich geliebt haben würde. Ich ſagte 
es ſchon einmal.“ 

„Sit es das allein? Und wenn fie ihre Liebe zu jpät 
erkannt hätte?“ 

„Ich habe ven Glauben — — verloren.“ 

„Ah, den Glauben an Ilſes Charakter doch nicht? — 
Nein, den ſollen Sie nicht verlieren, ob Freund oder Feind. 
Ich will Ihnen kurz jagen, was Ilſe zwang, unſern Bund 
geheim zu halten. Sie wiſſen, daß ſie ihr Vermögen durch 
einen Bankkrach verlor. Sie mußte nun ſehen, irgend 
eine Stellung anzunehmen. Es bot ſich lange keine; man 
verlangte überall das Lehrerinnen⸗Examen, und Ilſe hatte 
nur ihr Abiturium gemacht. Da endlich, nach langem 
Warten und Mühen, wurde ihr ein Angebot von der 
Gräfin Limar⸗Tworrau gemacht. Die Bedingungen waren 
glänzend und vorteilhaft bis auf eine: Gräfin Limar ver⸗ 
langte, daß ihre Erzieherin frei, alſo keine Braut ſei, da 
lie durch den Brautſtand eine Vernachläſſigung der Be⸗ 
rufspflichten fürchtete Ilſe war ſich wohl bewußt, dadurch 
keine ihrer Pflichten hintanzuſetzen, und darum faßte ſte 
den tollen Plan, unſere Verlobung geheim zu halten. Sie 
meinte, es ginge fremde Menſchen nichts an, was ſie in⸗ 
nerlich denke und fühle, und da unſere Hochzeit damals 
noch in weiter Ferne lag und ſie nicht ewig in Tworrau 
bleiben würde, ſo fürchtete ſte keinerlei Gefahr. Sie beſchloß 
alſo, mich in Tworrau zu — verleugnen.“ 

„Ah, und das haben Sie geſtattet und geduldet?“ fragte 
Graf Kontad überraſcht und verſtändnislos. i 

„Ich mußte wohl, obgleich fie es meiner Entſcheidung 
überließ. Ich ſah ihr ia an, wie gern ie dieſe Stellung an⸗ 


nehmen mochte, und ich wollte ihr mit kleinlichen Bedenken 
nicht in den Weg treten. Ich ahnte ja nicht, welche Folgen 
dieſer törichte Schritt haben, wie bitter ich für meine Nach⸗ 
giebigkeit beſtraft werden ſollte.“ ht 85 
„And ich begreife Ihre Nachgiebigkeit in dieſem Falle 
nicht“, erwiderte Graf Konrad ernſt. „Ich hätte niemals 
gelitten, daß meine Braut mich auch nur eine Minute lang 
verleugnet hätte.“ ; 
„Sie haben recht — ich habe mich um diefer Schwäche 
willen ſchon bitter angeklagt und verurteilt, doch ich konnte 
eee keinen Wunſch abſchlagen — ich hatte ſie 
zu lieb.“ . 
„Zu lieb,“ wiederholte der Graf wie träumend. „Darin 
zeigt ſich die Verſchiedenartigleit unſerer Naturen und 
Charaktere: Gerade da, wo ich liebe, würde ich — unerbitt⸗ 
lich ſtrenge ſein.“ 
„Sehen Sie nun wenigſtens ein, daß Ilſe auch Ihnen 
gegenüber ſchweigen mußte?“ . 
„Ja!“ kam es zögernd von Konrads Lippen. „Mit 
welchem Recht hätte ich auch ein beſonderes Vertrauen 
beanſpruchen können? — Aber es ehrt Sie, Herr Profeſſor 
und erhebt Sie in meinen Augen, daß Sie diejenige ver⸗ 
teidigen, die Ihnen ſo bitteres Leid zugefügt hat, und ich — 
wünſchte — Sie jänden noch das Glück an — ihrer Seite!“ 
„Wie, Herr Graf, ſo ſprechen Sie? So iſt Ihre Liebe 
erloſchen?“ € 
Graf Konrad atmete ſchwer auf: „Hier handelt es ſich 
nicht um meine Liebe, Herr Profeſſor, ſondern um das Recht, 
und Ihnen gebührt es. Ich glaube jetzt, Ihre Braut zu 
verſtehen. — Ihre Abſage an Sie beruht auf einem allzu 
fein ausgebildeten Gewiſſen — ſie glaubt vielleicht, mir — 
etwas ſchuldig zu ſein und mit dem Gedanken daran nicht 
die Ihre werden zu können. Sagen Sie ihr, fie brauche 
ſich keine Skrupel zu machen — ſie habe ſich nichts — nichts 
vorzuwerfen. Sie hat mir nie ein — Recht gegeben, an 
ihre Liebe zu glauben — wenn ich es dennoch in einer 
ſchwachen Stunde tat, ſo war das meine Schuld. Sagen Sie 
ihr auch — ich hegte keinen Groll gegen ſie — ich wünſchte 
ihr alles Gute und Schöne. — Wollen Sie ihr das be⸗ 
Kellem?“ 


„Nein, das will ich nicht!“ Heinz war von neuem aufs 
geſprun en, hatte Konrads Hand erfaßt und drückte fie. 
„wert Graf, wie Schuppen fällt es mir plötzlich von den 
Augen, und ich ſehe klar ganz klar. Schon einmal haben 
Sie mich beſiegt und geſchlagen, und unſer heutiger Kampf 
endet wieder mit meiner Niederlage. Sehen Sie mich 
immerhin ſo fragend an. — Mehr kann ich nicht ſagen als: 
Sie haben mich bezwungen, ich trete den Rückzug an und 
— gebe Ihnen das Feld frei.“ 

„Herr Profeſſor —“ 

„Was wollen Sie denn?“ unterbrach Heinz ihn. „Es 
ift nicht ſchwer, großmütig zu ſein, wenn man dazu ger 
zwungen iſt. Aber ich ſage Ihnen das eine: Für mich habe 
ich alle Hoffnungen begraben, für mich gibt es kein Glück 
mehr an Ilſes Seite. Sie liebt mich nicht und — hat mich 
nie geliebt, denn ſie kannte die Liebe nicht. Sie war mir 
gut und zugetan, wie man es einem Bruder, einem guten 
Kameraden iſt, und das iſt ſie auch heute noch. Die wahre 
Lie be, die Mann und Weib verbindet, die haben Sie ihr 
erſt einzuflößen vermocht, und glauben Sie, ich wollte ein 
Weib, das mir nicht ganz und gar gehört? — In finſterem 
Haß und in Rachegedanken kam ich Tor, heute hierhier — 
ich wollte mir die Braut von Ihnen zurückfordern — oder 
Sie doch wenigſtens zur Rechenſchaft ziehen. — Und nun? 
Ich verſtehe mich ſelbſt kaum noch, ich begreife nicht, welche 
un widerſtehliche Macht mich mit einem Schlage umgewan⸗ 
delt hat. Nun ich Sie kennen gelernt habe, verſtehe ich 
Ilſes Liebe für Sie, und merkwürdiger noch — ich könnte 
fie ruhig in Ihrem Beſitz willen. Kein Neid, keine Miß⸗ 
gunſt beherrſcht mich. nur eine tiefe Trauer, die ich über⸗ 
winden werde, wenn ich Ilſe glücklich weiß. Herr Graf — 
machen Sie Ilſe glücklich!“ 

Auch Graf Konrad war aufgeſtanden. Sein Geſicht war 
all und blaß, aber in ſeinen Augen blitzte und leuch⸗ 
ete es. 

„Und wenn ich dieſe Großmut nicht annehmen wollte?“ 

„So haben Sie es allein vor Ihrem Gewiſſen zu vers 
antworten; denn Ilſes Glück ſteht auf dem Spiele. Und 
nun Herr Graf, leben Sie wobl — vergeben Sie 
Störenfried —“ or tſetzung a 


Soureahütte u. Umgebung 


. St. Laurentius Der 10. Auguſt iſt der St. Laurentius: 
ag. Er ſpielt im Volksglauben eine wichtige Rolle, be: 
ſonders bei den Landleuten, die für ihn zahlreiche Bauern⸗ 
regeln haben. 

. Von der hieſigen Oberbergdirektion. Die hieſige 
S berbergdirektion hat beſchloſſen, den Angeſtellten und Ar⸗ 
— ihrer Grubenbetriebe dieſes Jahr keine Winterkar⸗ 
zeln zu liefern, ſondern einen ſog. Kartoffelvorſchuß zu 
gahlen, welcher in monatlichen Raten abgezogen werden ſoll. 
len ‚De Kempf mit einem Tobſüchtigen. Einen ſehr ſchwe⸗ 
tuen Stand hatten Beamte der Schutzpolizei und die dienſt⸗ 
wenden Sanitäter der Unfallſtelle Gleiwitz. In der Nacht 
dem vergangenen Sonntag zu Montag wurde der Möbel⸗ 
Tandler Otto Biedermann aus Sosnitza, früher in Laura⸗ 
„tte wohnhaft, ſchlafend auf einer Bank der Promenade 
don zwei Beamten der Polizeiwache betroffen, und dieſer 
Dank verwieſen. Hierbei bekam er einen Tobſuchtsanfall 
uns die Beamten konnten ihn erſt mit Hilfe von Zivilper⸗ 
nen in einer Kraftdroſchke zur Sanſtätswache ſchaffen. 
7 er tohte er weiter und 8 Mann konnten ihn nicht bewäl⸗ 
Zen. Der dienſthabende Arzt gab ihm Einſpritzungen und 
doranlaßte feine Ueberführung in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
Dier entriß ſich B. dem ihn begleitenden Beamten. 
m zur Hilfe gerufenen Ueberfallkommando gelang 
„ 9. in die Tobſuchtszelle zu ſchaffen. Die extravaganten 
en, die ſich B. hier in Siemianowitz erlaubte, werden 
den Bürgern ja noch in Erinnerung ſein. 

Sternſchnuppen. Vom 9.—12. Auguſt ſtreichen viele 
leuchtende Körperchen am Himmel entlang. Dieſe Stern⸗ 
lnuppen heißen Laurentius oder Tränen des heiligen 
Faurentius. Sie werden auch Perſeiden genannt, weil der 
„Aupitradiationspunft im Sternbilde des Perſeus liegt. die 
Dleteore ſcheinen aus dieſem Sternbilde hervorzuſchießen. 
Das iſt natürlich nicht der Fall. Die Perſelden gehören 
einem Kometenſchwarm an, der die Sonne in einer lang⸗ 
goltreckten Elinſe umkreiſt und jedesmal, wenn er die Erd⸗ 
bahn durchſchneidet von unſerem Planeten einen Teil ent⸗ 
9 bekommt. Wenn dann dieſe unſerer Erde zuſauſen. 
E ‚sen die einzelnen Körperteilchen bei ihrem Fluge durch 
. ltmoſphäre zu einer ſolchen Hitze gebracht, daß ſie ſchnell 
nommen zerſtäubt werden, alſo erlöſchen. Die Grenze, 
eu welcher Höhe die Sternſchnuppen der Erde ſich 
ben Fe gt zwiſchen 80 und 90 Kilometer über der Erd⸗ 
2 äche: die Höhe, in der ſie in unſerer Atmoſphäre ſicht⸗ 

werden, beträgt 110180 Kilometer. 

Jah Dee Zugvögel ſammeln ſich. Daß der Höhopunkt des 
ee überſchritten iſt, dafür gibt es auch in der Vogel⸗ 
eh bereits deutliche Anzeichen. Die Stare ſammeln ſich 
wa N ihre Geſchwaderflüge aus. In den 
Arten am Ende der vergangenen Woche zogen die erſten 
Hugvogelſchwarme auf ihrer Reiſe nach dem Süden über 
. ten. Es handelt ſich um große Schwärme des großen 
„„tacmwogels, einer Schnepfenart, die Schleſien als Flug⸗ 
Frake nach dem Süden benutzt und feine nielhundertftimmi- 
gen Rufe vom Nachthimmel ertönen laßt. 

⸗o⸗Strazenbeſprengung. Der Staub iſt eine unange⸗ 
nehme Beigabe zur Hitze. Anerträglich aber wird er, wenn 
Tauſende von Spazlergängern dieſen aufwirbeln und er 
durch alle Ritze in die Wohnung dringt. Unfere unge 
pflaſterte Schloßſtraße zeigte am letzten Sonnkage wieder 
Pr ſolches 11155 8 Pferde, Autos und Tauſende von 
leumen, welche den schönen Tag benützten, um teils nach 

Be: arnien, teils nach dem Bienpof zu pilgern, wirbelten 

23 ner Staub auf, daß die Bewohner Der Schloß⸗ 
Peneied ‚cn Wagen konnten ein Fenſter zu öffnen. Die 
7 a Kerze ih ein großes Verdienſt erwerben, wenn 
a er Sagen ſtark beſuchte Straßen reichlich mit 
„waer ſprengen laſſen würde. Und die Bürger von Sie⸗ 
miangwitz würden ihr dafür ſehr dankbar ſein. 
x Augeflögen. Geſtern nachmittags erſchien ein Herr in 
der Deihäftskeffe unſerer Zeitung und zeigte an, daß hei 
um ein Kanarienvogel zugeflogen ſei. Alles nähere in 
unſerer Geſchäftsſtelle. Beuthenerflraße 2 


Sporkliches 
07 Laurahntte — Sportfreunde Noßberg 6:3 (3:1). 
Mit, reichlichem Er ſatz pilgerte die 1. Mannſchaft des K. S. 07 
7915 Roßberg, um dort mit den Sportfreunden ein Freundſchafts⸗ 
En auszutragen und gewann wider Erwarten mit obigem Re 
97 ihre Durch dieſen Sien hat nun die 1. Mannſchaft des K. ©. 
ie E. gute Perm beſtätigt. Spoziell in der zweiten Halbzeit ift 
in Höchſtform aufgelaufen und ſpielte mit dem 


S urm 

G 
egner Katze und Maus. Die Tore ſchoſſen Schulz 2, Michallik 2, 
je einem. 


Sokolowski und Kralewsti yu 

Am kommenden Sonntag ini f 61 5 
2 u: ntag ſpielt die 1. Mannſchaft im Bien⸗ 
= ec 25 jährigen Beſtehens des Z. 3. P. Ihr 
hn gr nz 1 Kattowitz. Am Montag (Feiertag) 
N ie Mannichaft nach Eichen ur Platzeinweihung. 

1. F. C. 2 — 07 2 11. henau zur Platzeinweihung 
9 8 Br Herren — 07 Alte Herren 4:0, 

ler Dürfen die Alten Heren nicht den Mut ſinken laſſen, denn 

Ac bung macht den Meiſter. * en. 


— 


Den beiden Geburtstagskindern Schulz und Ciba entſendet 
die geſamte Mitgliedſchaft die herzlichſten Glückwünſche. 
Seine treuen Nullſiebner. 
— 


Goklesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemionowitz. 
Mitwoch, den 10. Auguſt 1927: 
1. hl. Meſſe für verit. Lorenz Kuciere und Eltern bei: 
Bits. Br 
38, 2. hl. Meſſe für verſt. Pfarrer Kun, d tſch 
be eln f fi ze von dem deutſchen 
3. hl. Meſſe für verſt Pfarrer Kunze ſelbſt. 


Rath, Pfarrkirche St. Antonius. Ranrakülte, 
„i Mittwoch, den 10. Auguſt 1997: 
G.. Uhr hl. Meſſe für verſt. Klara Smſerel. 

bryger und Vermandtihaft Gryger. 
— Uhr hl. Meſſe für ein Jahrkind der Familie Ko⸗ 


Johann 


” m pe tstag, den 11. Auguſt 1927: 
6 Uhr hl. Meſſe für verſt. Geiſtliche. 
6% Uhr bl. Me ü it. Johann Portzek it. 
Eltern belderſeits ſſe für verſt. Johann Portzek und verſt 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 


Donnerstag, den Auguſt 1927: 
7% Ahn Jugendbunz 1. 


Polniſch⸗Oberſchleſien zahlt das Meiſte 


Der Finanzminiſter Czechowicz kündigt an, daß er die 
rücſtändige Vermögensſteuer für das Jahr 1926 und die bereits 
fälligen Raten der Vermögensſteuer für 1927 rſickſichtslos ein⸗ 
ziehen werde. Herr Miniſter Czechowicz iſt nicht der erſte Fi⸗ 
nanzminiſter in Polen, der ſolche Drohungen ausſtieß. Bereits 
jein Vorgänger Grabski hat wiederholt gedroht. Tatſächlich 
wurde auch der Handel und der kleine Steuerzahler wiederholt 
gepackt und mußte die Steuer bezahlen. Hauptſächlich die pol⸗ 
niſchen Oſtagrarier find auf die Vermögensſtemer ſehr ſchlecht zu 
ſprechen, die ſie einer Vermögenskonfiskation gleichſtellen. Die 
Oſtagrarier wollen alſo aus prinzipiellen Gründen deine Ver⸗ 
mögensſteuer zahlen, obwohl es gerade ihnen am leichteſten fallen 
dürfte, weil fie nach der Ernte ſtets über flüſſiges Kaprtal ver⸗ 
fügen. Das iſt auch die Urſache,» daß auf die Vermögensſteuer 
ſeit dem Jahre 1921 bis heute insgeſamt 31 Millionen Zloty 
eingelaufen ſind. Die Vermögensſteuer, die in drei Jabren 
1 Milliarde und 100 Millionen Goldzloty bringen ſollte, hat in 
ſechs Jahren 311 Millionen Papierzloty gebracht. Von dieſen 
311 Millionen Zloty haben ein Drittel die Weſtwojewodſchaften, 
wie Schleſien, Poſon und Pommerellen bezahlt. Im Jahre 1925 
ſind auf die Vermögensſteuer 58,5 Millionen Zloty in ganz 
Polen eingelaufen. Davon haben gezahlt: die ſchleſiſche Wojewod⸗ 
ſchaft 10 189 000 Zloty, Poſen 6 944000 Zloty und Pommerellen 
2 293 000 Zloty, zuſammen 19,5 Millionen Zloty oder ein Drittel. 


Im Jahre 1926 hat die ſchleſiſche Wajewodſchaft allein 20 309 000 
Zloty auf die Vermögensſteuer eingezahlt. Nachdem im Jahre 
1924 unſere Wojewodſchaft auf die Vermögensſteuer 16 Millionen 
Zloty eingezahlt hatte, ergibt das den Betrag von 46 Millionen 
Zloty, welchen Betrag Poln.⸗Oberſchleſien auf die Vermögensſteuer 
zur Einzahlung brachte. Nachdem aus ganz Polen 311 Millionen 
Zloty auf dieſe Steuer bis zum 31. Dezember 1926 eingelaufen 
ſind, haben die Schleſier 15 Prozent der polniſchen Vermögens⸗ 
ſteuer eingezahlt. Die Oſtagrarier wollen eben aus prinzipiellen 
Gründen keine Vermögensſteuer zahlen, weshald der Stagt ſich 
an die Steuerzahler in den weſtlichen Gebieten hält und ihnen 
das meiſte aufpelzt. 

So iſt es nicht nur bei der Vermögensſteuer, ſondern bei 
ſämtlichen Steuern. Auf 120 Millionen Zloty Einkommenſteuer 
entfüllt in dieſem Jahre mehr als 40 Millionen Zloty auf Poln.⸗ 
Oberſchleſien, von welchem Betrag in den erſten 6 Monaten be⸗ 
reits die weit größere Hälfte eingezahlt wurde. Die Konſum⸗ 
ſteuer, die Schleſien zahlt, dürfte in dieſem Jahre 12 Prozent von 
der Geſamtſteuer in Polen betragen, die Stempelſteuer voraus⸗ 
ſichtlich gar 16 Prozent der Geſamtſteuer. Die beſitzenden Klaſſen 
in dem öſtlichen Polen zahlen nicht nur die Vermögensſteuer, ſon⸗ 
dern überhaupt alle Steuern prinzipiell nicht. weshalb dann die 
weſtlichen Gebiete mit Steuern überlastet werden. 


Um die Fortbildungsſchulen in Oſt⸗Oberſchleſien 


Der „Wydzial Oswieczenia Publicznego“ der ſchleſiſchen Wie 
jewodſchaft geht daran, das Schulweſen in Oſt⸗Oberſchleſien auf 
dieſelbe Stufe zu bringen, wie es vor dem Kriege geweſen war. 
Er geht eben daran, die Fortbildungsſchulen einzuführen. An 
einzelne Gemeinden wurden Zirkulare verſandt, im welchen ge— 
fragt wird, ob es zwetkmäßig iſt, im Orte eine Fortbildungsſchule 
zu errichten und ob an Ort und Stelle genügend Juriſten, In⸗ 
genieure, Architekten uſw. vorhanden find, die in den Fortbil- 
dungsſchulen den Unterricht erteilen können. Die Lehrer ſollen 
für ihre Mühewaltung entſchädigt werden. Beide Fragen be⸗ 
rühren höchſt ſonderbar, wenn man bedemkt, daß vor dem Kriege 
überall die Fortbildungsſchulen eingeführt haben. die Jugend in 
das bürgerliche Laben einzuführen Heute kann die Fortbildungs⸗ 
ſchule auch nichts anderes bezwecken und daher iſt fie überall dort 
notwendig, wo ſich die Jugend befindet. Die zweite Frage be: 
trifft die Lehrkräfte. Im Zirkular iſt die Rede von akademiſch 
gebildeten Perſonen, wie Juriſten, Ingenieure ufw. Was wird 
nun fein, wenn im Orte keine akademiſch gebildeten Perſonen 
ausfindig gemacht werden, die geneigt wären, in der Fortbil⸗ 
dungsſchule zu unterrichten? Nach dem Zirkular zu ſchließen. 
wird in ſolchem Falle keine Fortbildungsſchule eröffnet, ſelbſt 
dann nicht, weun von der Gemeinde die erſte Frage bejaht wird. 
Es wird dann heißen. daß mangels geeigneter Lehrkräfte an die 


Aus der Mojewodſchaft Schleſien 


Schleſiſche Fragen in Warſchau 

Polniſchen Blättern zuſolge hatte der ſchleſiſche Woje⸗ 
wode während ſeiner Anweſenheit in Warſchau eine 
ganze Reihe Konferenzen mit den zuftändigen Inſtanzen, 
um für die Wojewodſchaft eine wirkſame Hilfe herbeizu⸗ 
führen. Wir wollen nicht auf jede Einzelheil eingehen. 
wie dies lobend die „Polska Zachodnia“ tut, ſondern er⸗ 
wähnen nur, daß die Frage der Minderheitsſchulen 
ſehr eingehend mit dem Kultusminiſter beſprochen wurde 
und daß eine Einigung der Standpunkte erzielt worden 
iſt. Wenn auf die Minderheitsſchulfragen hingewieſen 
wird, jo ſtimmt uns das immer ſehr bedenklich, zumal ja 
dieſe Fragen in der Genfer Konvention geregelt ſind und 
letzthin ſind durch Herrn Calonder einige Entſcheidungen 
getroffen worden, die nicht gerade dem Standpunkte der 
Wajewodſchaft entſprechen. Aber wir nehmen nicht an, daß 
in Warſchau ſchon dieſe Entſcheidungen beſprochen worden 
find, Sondern wohl die künftigen Aufgaben, die 
mit dem Schulbeginn in Erſcheinung treten. 

Aber auch der kulturellen Hebung wurde gedacht und 
lo ſteht es feſt, daß die polniſche Oper weiter ſub⸗ 
ventioniert wird und ihr Beſtand geſichert iſt, dann 
wurde die kommende Tätigkeit des ſchleſtſchen Konſervators 
beſprochen, ein literariſcher Wettbewerb für Schleſten und 
schließlich Muſeumsfragen, ſowie die Schaffung eines ſtaat⸗ 
lichen Muſikinſtituts. , 

Nachdem beim Innenminiſter auch politiſche und Per⸗ 
ſonalfragen beſprochen wurden, iſt zu erwarten, daß wie⸗ 
derum in den Wojewodſchaftsämlern einige Aenderungen 
vor ſich gehen werden. In Ausſicht genommen ſind die 
Inbetriebſetzung einer Mühle und einer mech a⸗ 
niſchen Bäckerei, zwecks beſſerer Verſorgung Ober⸗ 
ſchleſiens, wofür bereits Kredite geſichert ſind. Weiter be⸗ 
ſuchte der Wojewode auch das Arbeitsminiſtertum und hatte 
bezüglich der ſozialen Geſetzgebung Konferenzen 
zwecks Verſorgung der Arbeitsloſen für den Winter. aber 
auch der Flüchtlinge wurde anläßlich der Ausſprache ge⸗ 
dacht, für die im kommenden Budget ein Betraa von 
1200 000 Zloty vorgeſehen find. Auch wurden Bemühun⸗ 
gen gemacht, Kredite für Bauzwecke und Flußregu⸗ 


lierungen zu beſchaffen, un der Arbeitsloſig⸗ 


| 


Errichtung einer Fortbildungsſchuke nicht geſchritten werden kann. 
In Deutſchland war man in dieſer Hinſicht viel praktiſcher ge⸗ 
weſen. Als Lehrer an der Fortbildungsſchule fungierten keine 
Akademiker, ſondern Praktiker. Das Lehrerkollegium ſetzte ſich 
vorwiegend aus geeigneten älteren Volksſchullehrern und intelli⸗ 
genten erfahrenen Bürgern, wie Kaufleuten und Handwerkern 
zuſammen. Das war auch das einzigſt Richtige, weil die Fort⸗ 
bildungsſchule von ärmerer Jugend beſucht wird, die im Hatte 
werkes und Kaufmannsſtande ihr Forlkommen finden will. Die 
Juriſten und anderen Akademiker find als Lehrer in der Fort- 
bildungsſchule ungeeignet und ſollten zum Anterricht gar nicht 
zugezogen werden. 

Eine wichtige Frage, die nicht umgangen werden kann, wurde 
im Zirkular des „Wydtzial Oswieczenia Publicznego“ nicht ber 
rührt, nämlich die Frage der deurſchen Sprache in den Fortbil⸗ 
dungsſchulen. Hauptſächlich in den Städten und großen Induſtrie⸗ 
orten iſt die Jugend vorwiegend deulſch und beherrſcht die pol⸗ 
niſche Sprache entweder gar nicht oder ſehr mangelhaft. Soll die 
Fortbildungsſchule tatſächlich die Jugend für das bürgerliche Le⸗ 
ben vorbereiten, dann wird die deutſche Jugend in der deutſchen 
Sprache unterrichtet werden müſſen, widrigenfalls hat die Fopt⸗ 
bildungsſchule ihren Zweck verfehlt. 


keit zu ſteuern. Schließlich ſchwebten auch Verhandlun⸗ 
gen bezüglich der Agrarreform, die leider in Schleſien nicht 
vom Flecke kommt. Zuletzt ſprach der Wojewode im Außen⸗ 
miniſterium vor, wo Fragen der Minderheiten behan⸗ 
delt wurden, über deren Ausgang leider nichts näheres 
gejagt wird. 


Staatspräſident Moscicki kommt nach Oberſchleſien 

Anläßlich der Nahrungsmittelausſtellung in Kattowitz 
ſoll Staalspräſident Moscicki nach der Wojewodſchaft 
kommen und ſich hier einige Tage aufhalten, um an einer 
Reihe von Feierlichkeiten ee Mit ihm iſt der 
Beſuch der Miniſter Kwiallowski und Skladkow⸗ 
ſki angekündigt. Der Staatspräſident ſoll zunächſt an der 
Eröffnung der Ausſtellung in Kattowitz am 17. Sep⸗ 
tember teilnehmen, dann bei der Einweihung des Kö⸗ 
nigshütter Sportſtadions verweilen und ſchließlich an der 
Enthüllung der Gedenktafel des erſten Stgatspräſiden⸗ 
ten Narutowicz in Bielitz zugegen ſein. Der Staatspräſi⸗ 
dent will in Gemeinſchaft mil den Miniſtern die Gelegen⸗ 
heit wahrnehmen, um auch andere Ortſchaften der Woje⸗ 
wodſchaft aufzuſuchen. 


Eine Krankenkaſſendelegation beim Minifter Jurkiewicz 

Das neue Verſicherungsgeſetz. das demnächſt für ganz Polen 
eingeführt werden ſoll, bedroht die ſchleſiſchen Betriebskranken⸗ 
kaſſen im ihrer Exiſtenz. Das Geſetz verſagt dieſen Kaſſen die 
Anerkennung und verpflichtet alle Arbeitenden den Kreiskranken⸗ 
kaſſen beizutreten. Es iſt daher einleuchtend, daß ſich die ſchleſi⸗ 
ſchen Betriebskrankentaſſen aus Leibeskräften gegen die drohende 
Gefahr zur Wehr ſetzen. Sie haben bereits am 11. Juni eine ge⸗ 
meinſame Konferenz in Kattowitz abgehalten und entſprechende 
Beſchlüſſe gegen das neue Geſetz gefaßt. Vor einigen Tagen 
weilte von 28 ſchleſiſchen Betriebskrankenkaſſen eine Abordnung 
in Warſchau, die dem Miniſter für Soziales. Jurkiewicz, die Bes 
ſchlüſſe der letzten Konferenz und noch ein beſonderes Memoran⸗ 
dum vorgelegt hat. Die Abordnung hat den Miniſter gebeten, die 
gewerblichen Betriebskrankenkaſſen weiterhin zu belaſſen und ſie 
höchſtens zu denſelben Leiſtungen anzuhalten, die von den künf⸗ 
tigen Kreiskrankenkaſſen gewährt werden. Weiter wurde der 
Miniſter erſucht, aus dem Beam tenſtande nur jene Perſonen zum 
Beitritt in die Krankenkaſſen zu veranlaſſen, die nicht in der 
Lage find, aus eigenen Mitteln die Heilkoſten zu beſtreiten. 

Im Memorandum wird hervorgehoben, daß nach dem Reichs⸗ 
verſicherungsgeſetze in allen Betrieben, in welchen mehr als 100 
Perſonen beſchäftigt werden, Betriebskrankenkaſſen errichtet wer⸗ 
den können. In Poln.⸗Oberſchleſien beſtehen 28 ſolcher Kranken⸗ 
kaſſen. Dieſe Krankenkaſſen haben das Gute an ſich, daß fie die 
Bedürfniſſe ihrer Mitglieder genau kennen, auf das Unternehmen 
entſprechenden Einfluß ausüben und den Verſicherten eine ent⸗ 
ſprechende Vertretung garantieren. Die Mehrzahl dieſer Be⸗ 
triebskrankenkaſſen unterhalten eigene Heilanſtalten. Die Ber 
waltungstoften ſind hier ſehr minimal und betragen 1.49 Pro⸗ 
zent von den Geſamtausgaben. Die Anwendung des neuen Go 
fetzes wäre zweifellos mit einer Benachteiligung der Verſicherten 
verbunden. Schon der Geſundheitszuſtand der ſchleſiſchen Ber 
völkerung liefert den Boweis dafür, daß die bisherigen Ver 
fiherunasgefege durchaus am Platze find, Die Betriebskranken⸗ 
kaſſen begrüßen jede Aenderung, die in ſozialer Hinſicht einen 
Fortſchritt bedeuten, doch iſt das polniſche Verſicherungsgeſetz den 
ſchleſiſchen Verhältniſſen nicht angepaßt. Sie bitten den Minſſter. 
die kulturellen und wirtſchaftlichen Bedürfniſſe Schleſtens zu bee 
rückſichrigen und die bisherigen Verſicherungsgeſetze weiterhin bee 
laſſen zu wollen. 

— 


Wer muß gegen Krankheit und Invalidität 
verſichert werden? 

Viele Eltern haben manchmal viel Sorgen und Laufereien 
wegen ihrer Kinder, die ſie als Lehrlinge oder Dienſtboten in 
die Welt geſchickt haben. Es kommt häufig vor, daß Dienſt⸗ 
boten oder Lehrlinge plötzlich erkranken und dann ſtellt es ſich 
heraus, daß ſie gar nicht bei der Krankenkaſſe als Mitglied an⸗ 
gemeldet waren. Dann haben die Eltern viele Laufereien und 
Sorgen; denn dann ſind ſie gezwungen, das eigene Kind, welches 
bei fremden Leuten erkrankt iſt, auf eigene Koſten zu retten. Es 
entſtehen große Ausgaben, wie ärztliche Beſuche des Kranken, 
Medikamente uſw. Um vas einmal beiden Seiten, ſowohl Ar⸗ 
beitgebern als auch den jugendlichen Arbeitnehmern ins Gehirn 
zu bringen, wollen wir nachſtehendes ihnen zur Kenntnis bringen: 

§ 165 der Reichsverſicherungsordnung ſchreibt vor: 

I. Für den Fall der Krankheit werden verſichert: 

1. Arbeiter, Gehilfen, Geſellen, Lehrlinge, Dienſtboten, 

2. Betriebsbeamte, Werkmeiſter und andere Angeſtellte in 
ähnlich gehobener Stellung, ſämtlich, wenn disfe Beſchäfti⸗ 
gung ihren Hauptberuf bildet. 

3. Handlungsgehilfen und Lehrlinge, 
linge in Apotheken. 

Aus dieſen iſt zu erſehen, daß hier nicht einmal das Alter be⸗ 
dimmt wird, ſondern ein jeder muß gegen Krankheit nerſichert 
ein, wenn er als Lehrling oder Dienſtbote, reſp. Gehilfe in 
eine Beſchäftigungsart tritt. 

Gegen Invalidität müſſen verſichert ſein, wie der § 1226 der 
Reichs verſicherungsordnung beſtimmt: 

J. Für den Fall der Invalidität und des Alters ſowie zuaun: 
ſten der Hinterbliebenen werden vom vollendeten ſechzehnten 
Lebensjahr an verſichert: 

1. Arbeiter, Gehilfen. Geſellen, Lehrlinge, Dienſtboten, 

2. Betriebsbeamte. Werkmeiſter und andere Angeſtellten in 
ähnlich gehobener Stellung, ſämtliche, wenn dieſe Beſchäf⸗ 
tigung ihren Hauptberuf bildet, 

3. Handlungsgehilfen und Lehrlinge, 
linge in Apotheken. 

Ein jeder Unternehmer hat die Pflicht, den Lehrling oder 
Hehilfen oder Dienſtboten ſofort von der Anſtellung an gegen 
Krankheit zu verſichern, ganz gleich, wie alt dieſe Menſchen ſtnud, 
dagegen gegen die Invalidität erſt vom vollendeten 16. Lebens⸗ 
lahre ab. 


Gehilfen und Lehr⸗ 


Gehilfen und Lehr⸗ 


Für Radioliebhaber! 

Bisher waren bei der Neumeldung eines Radioapparates 
Regiſtrierungsgebühren in Höhe von 8.30 Zloty zu bezahlen und 
zwar eine Poſtgebühr von 5 Zloty und eine Stempeliteuer von 
3.30 Zloty. Um auch minderbemittelten Bepölkerungskreiſen ent⸗ 
gegenzukommen und in Würdigung der großen Bedeutung einer 
möglichſt großen Verbreitung des Radio hat das Finanz⸗ 
miniſterium jetzt die Finanzabgabe aufgehoben. Dieſem Bei⸗ 
ſpiele iſt auch das Poſtmin'ſterlum gefolgt und hat die Poſtein⸗ 
ſchretbegebühr von 5 auf 1 Zloty herabgeſetzt. 

Kattowitz und Umgebung. 
Aus dem Gerichtssaal 

Eine gefährliche Einbrecherbande. Im Manat Jebruor d. J. 
wurde ein Einbruchsdiebſtahl in die Geſchäftsräume des Uhr⸗ 
machers Arndt geplant, welcher durch einen glücklichen Zufall 
vereitelt worden iſt. Den Tatern kam man auf die Spur und es 
gelang der Polizei die fliehenden Einbrecher feſtzunehmen. Wäh⸗ 
rend der Verfolgung bedrohte das Mitglied der Bande. ein ge⸗ 
wiſſer Suczmwsti aus Lemberg, einen Polizeibeamten, indem er 
dieſem einen geladenen Revolver vorhielt. Letzehin ſollte in Die: 
fer Angelegenheit vor der Kattowitzer Gerichtsbehörde verhan⸗ 
delt werden. Auf der Anklagebank ſtanden der Kellner Suczamski 
und Bäcker Zywakowski aus Lemberg, während der Haupträdels⸗ 
führer Sliwinsti vor ſeiner Feſtnahme entfloh. Am 16. Februar 
d. J. in den ſpäten Abendſtunden wurde die Kellertür gewaltſam 
geöffnet. Während Suczawski draußen Schmiere ſtand, durch⸗ 
brachen die Angeklagten Sliwinski und Zypwakowsti mittels 


Brechſtangen die Wanddecke nach den Geſchäftsräumen der Firma 
Arndt. 
ſtört, da eine Hauseinwehnerin in den Keller trat. ° 
richt geſtanden die beiden Angeklagten eine Schuld ein. 
Verhandlung wurde jedoch vertagt. 

Eine diebiſche Elſter. 


Plötzlich wurden die Einbrecher in ihrem Vorhaben ge: 
Vor Ge⸗ 
Die 


Wieder einmal ſtand die ledige Ger⸗ 


bel Heiner Kindern 
wurden, wie Gerz 
Dr. med. W. R. 
tı B. berichtet, in 
gam kurzer Bes 


durch Oder meuers 
Medzmal⸗ 


0 voiygadig beſettig. Zur Nachbehandlung 
IH verta-greme veſonderz in emwirhlen. 
Zu haben in allen Apos beten Drogen u 


Varfüxlcrien 


Arbeiterin Anna Marczoll. welche ſtellungslos mar, bemühte ſich 
längere Zeit vergebens nach einer Verdienſtmöglichkeit, weshalb 
ſich dieſe vertrauensvoll an die ihr bekannte S. wandte. Lehtere 

verinrad) ſich für das Mädchen zu verwenden. Als Gegenleiſtung 

gewährte die M. der Angeklagten für eine Nocht Unterkunft. In 
den frühen Morgenſlunden verſchwand jedoch die Beklagte unter 

Mitnahme eines Handkoffers, enthaltend ein Kleid, Schuhe. 

Strümpfe uſw. Die Beſtohlene machte der Polizei davon ſofort 

Mitteilung. Es gelang alsbald die Diebin feſtzunehmen. Am 

geſtrigen Montag wurde vor dem hieſigen Schöffengericht in dieſer 

Angelegenheit verhandelt. Vor Gericht führte die Angeklagte u. 

a. aus, die fraglichen Kleidungsſtücke nur geliehen zu haben. Nach 

der gerichtlichen Beweisaufnahme wurde die beſchuldigte S. we⸗ 

gen Rüctſalldiebſtahl zu einer Gefangnisſtrafe von 3 Monaten 
verurteilt. Wie es heißt, wur die Angeklagte wegen ähnlicher De⸗ 
likte bereits mehrmals vorbeſtraft; z. Zt. verbüßt fie wegen Tötung 
ihres unehelichen Kindes eine Gefangnisſtrafe von 10 Monaten. 

Sie beſchuldigen einander. Am geſtrigen Montag ſollte ein 

eigenartiger Fall vor dem Schöffengericht in Kattowitz zur Ver⸗ 
handlung gelangen, doch wurde der Prozeß auf Antrag der Ange 
klagten vertagt. Auf der Anklagebank ſtand die ledige Viktoria 
Stohre, welche ſich wegen Diebſtahls zu verantworten hatte. Vor 
Gericht beſtritt dieſe eine Schuld und führte u. a. aus, daß der 
Zeuge Karl Lichnowski aus Bogutſchütz den vermeintlichen Dieb⸗ 
ſtahl fungierte um ſich auf dieſe Weiſe ihr gegenüber zu rächen, da 
ſte ſich mit demſelben in ein intimes Verhältnis nicht einlaſſen 
wollte. Der vernommene Zeuge führte wiederum das Gegenteil 
aus, indem er dieſe vor Gericht beſchuldigte, den fraglichen Dieb⸗ 
ſtahl in ſeiner Wohnung begangen zu haben, nachdem fie mit einer 
weiteren Perſon, welche inzwiſchen verſtorben ift, in einem Katto⸗ 
witzer Reſtaurant gezecht hatte. Die Angeklagte beſtritt die Aus⸗ 
jagen des Zeugen und beſchuldigte dieſen des Meineids. Nach 
einer etwa eineinhalbſtündigen Verhandlung wurde der Prozeß 
auf Antrag der Angeklagten, welche den Wahrheitsbeweis er⸗ 
bringen will, vertagt. 


Erhöhung des polniſchen Ausfuhrzolles für Superphosphate. 
Nach einer Verordnung des polniſchen Finanzminiſteriums iſt der 
Ausfuhrzoll für Superphosphare von 1 Zloty auf 3 Zloty pro 
100 Kilogramm erhöht worden. Mit beſonderer Erlaubnis des 
Finanzminiſters iſt die Superphosphatausfuhr auch ohne Zoll 
geſtattet. Durch dieſe eingangs erwähnte Maßnahme ſoll einer 
übermäßigen Ausfuhr vorgebeugt werden, da infolge ſteigendem 
Bedarf der polniſchen Landwirtſchaft eine Wiedereinfuhr der aus: 
geführten Superphosphate ſich als notwendig erweiſen würde. 

Bei der Entenjagd verunglückt. Während der Entenjagd auf 
einem größeren Teiche in Zalenze ereignete ſich ein bedauerlicher 
Unglücksfall, und zwar ertrank dortſelbſt der 11 jährige Knabe 
Johann Obroczayj, welcher zur Jagd als Treiber hinzugezogen 
wurde. 


Königshütte und Umgebung. 

Ern Racheakt gegen einen Polizetbeamten. Am Sonntag 
hielt der Poſtbeamtenverein im Saale des „Dom Polski“ an der 
ulica Wolnosci (Kaiſerſtraße) ein Tanzvergnügen ab. Zwei be⸗ 
kante Krakeeler, J. von der ulica Mielenskiego 7 (Karlſtraße) 
und ein gewiſſer K. M. von der gleichen Straße 28, begehrten 
gegen 12 Uhr Einlaß. Da man denſelben dieſen verweigert hat 
und fie von dem Polizeipoſten an die friſche Luft befördert wur⸗ 
den. verſprachen fie, ſich an dieſem zu rächen. Tatfächlich be⸗ 
waffneten ſich beide mit Pflaſterſteinen und begaben ſich in den 
erſten Stock eines danebenliegenden Hauſes. Als der Wacht⸗ 
meiſter nichtsahnend die Einfahrt paſſierte, ſchleuderte J. den 
ſchweren Stein, den man vorher von der Straße holte, auf die⸗ 
ſen. Zum Glück wurde der Polizeibeamte Garuba nur leicht ge⸗ 
ſtreift und erlitt eine Kopfwunde. Nach einem Ohnmachtsanfall 
wurde der überfallene Beamte nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe überführt, während die ſonderbaren „Helden“ verhaftet 
wurden. Eine ſchwere Beſtrafung wird nicht ausbleiben, da die 
Art des Meberfalles an Mord grenzt, weil ja der Tod eingetreten 
wäre, wenn der Stein mit ſeiner ganzen Schwere den Kopf ge⸗ 
troffen hatte. 

Schwere Diebſtähle. Zur Anzeige gebracht wurde ein ge⸗ 
wiſſer K. K. von der ulica Ligota Gornicza (Bergfreiheitſtraße), 
weil er von einer Skarbofermgrube 500 Kilo (J) Eiſen entwendet 
hat, desgleichen vier junge Burſchen, weil fie dem Beſitzer des 
Feldes Franz Dziemballa von der ulica Styczynsliego 41 
(Schützenſtraße) 1% Zentner Kartoffeln aushadten und dabei er⸗ 
wiſcht wurden. 
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Nybnik und Umgebung. 

Einbruch ins Knappſchaftslazarett. In die Buro⸗ 
räume des Knappſchaftslazaretts in Rydultau drangen in 
der Nacht von Sonnabend auf Sonntag unbekannte, Täter 
ein, welche den eiſernen Geldſchrank gewaltſam öffneten und 
einen Geldbetrag von 1000 Zloty entwendeten Den Ein⸗ 
brechern gelang es, unbehelligt zu entkommen. Die wei⸗ 
teren Unterſuchungen ſind ſofort eingeleitet worden. 

Schadenfeuer. Ein Brand brach in dem Wohnhaus des 
Ernſt Kupka in der Ortſchaft Czernitz. Kreis Rybnik, aus, 
wodurch das Dach, ſowie auf dem Bodenraum befindliche 
Heuporräle und verſchiedene Geräte vernichtet wurden. Der 
entitandene Brandſchaden beträgt 7000 Zloty. Das Feuer 
ſoll durch Funkenauswurf aus dem Schornſtein hervorge⸗ 
rufen worden ſein. 

Selbſtmard durch Erhängen. Wie uns berichtet wird. 
beging der etwa 46 Jahre alte Bäcker Anton Wilczek aus 
Gotartswitz, Kreis Rybnik, am 4. d. Mts. in den Abend: 
ſtuuden gegen 6 br in dem nahen Walde Selbſtmord durch 
Erhängen. Das Motiv zu der Tat ſollen Familien⸗Zwi⸗ 
ſtigkeiten geweſen ſein. 


Bielitz und Umgebung. 

Vom Blitz getötet. In der Ortſchaft Krasng wurde 
die während eines Gewitters von der Feldarbeit heimkeh⸗ 
rende Frau Mendrokow vom Blitz getroffen und auf der 
Stelle getötet. 


Deutſch-Oberſchleſien 


Deutſcher Rundfunk. 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6 
Allgemeine Tageseintetlung: 


11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12.50: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbeficht. 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichren. 13,45—14,45: Konzert“ auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Mittwoch, den 10. Auguſt 1927. 16,30—18: Unterhaltungs 
konzert der Funkkapelle. 18: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Stunde des Oberſchleſiers. — 18,30: Mitteilungen des Arbeiter: 
Radioklub Deutſchlands e. V., Bezirksgruppe Schlehen. — 18,50 
bis 19,20: Ucbertragung aus Gleiwitz: Abt. Literatur. — 20: 
Uebertragung van der Gugaſi in Liegnitz: Militär⸗Monſtre⸗Kon⸗ 
zert. — 21,05: Die Groteske im Lied. — 22,15: Aufruf zur Hin- 
denburgſpende. . 

Donnerstag, den 11. Auguſt 1927. 11: Ucbertraaung a. d. 
Schauſpielhaus Breslau. Verfaſſungsfeier der Breslauer Bes 
hörden. — 12: Uebertragung aus dem Plenarſgal des Reichs⸗ 
tages in Berlin: Verfaſſungsfeier. — 16,30—18: Italieniſche 
Tonſetzer. Unterhaltungstongert der Funkkapelle. — 18: Blick in 
Zeitſchriften: 18.50 — 19.20. Zeitgemäße Wirtſchaftsfragen. 
19.30: Uebertragung aus dem Haus der Funkinduſtrie (Funkaus⸗ 
dellungsgebaude) in Berlin-⸗Witzloben: Verfaſſungsfeier. — 22.15: 
Veftteilungen der Schloſiſchen Funkſtunde A.-G. 22,30—24: 


Aebertragung aus dem Cafee Hindenburg Beuthen O.⸗S.: Kon⸗ 

zert und Tanzmuſik der Kapelle Waſſermann. 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz 

Druck u. Verlag: „Vita“, nakl ad drukarski, Sp. zogr, odp. 
Katowice, Kosciuszki 29, 
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